
itetk,
*****
DIU

Erichemt:
KenStags. Donners-
mi  und Samstags.
Fbonnemenlsprers:

Kerteljährl. 90 Pf.
inkl. Brmgerlohn.

Du ch die Post be-
,« en vierteljährlich
1W . exkl. Bestell¬

geld.

A« kri geu
kosten die kleinspalt.
Petitreite oder deren
Raum 10 Pfennig.
Reklamen die Zeile

20 Pfennig.

Tel . 3589.

Amtliches Organ der Gemeinde krbenkl
Redaktion, Druck und Verlag von Carl Uaß in Erbenheim, Frankfurterstraße Nr . 12a. — Jnseraten -Annahmestelle bei MUH. Stöger . Sackgasse 2.

Nr. 89 Donnerstag, den 29 . In « 1915 8 . Jahrgang.

Stüii

len.

I*i

;h

s.
vom

rch
Erbm
! WiS

(alte:
300 qu
iertanl
sen oiii
ib v)
enfuoji
mg

r.-Au>>

Amtlicher tTeil.
Kelranntmacbung.

Nach§ 17 der Vundesratsverordnunq über den
Verkehr mir Brotgetreide und Mehl vom 28. Juni d. I.
muß der Kreis der Reichsgetreidestelle bis zum 1. Aug.
b. I . die Zahl der Selbstversorger anzeigen.

Als Selbstversorger gelten die im § 6 Abs. 1a der
Verordnung genannten Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe, die von dem Recht der Selbstversorgung Ge¬
brauch machen wollen.

Zur Selbstversorgung kann nur zugelassen werden,
wer den Nachweis liefert, daß er zur Durchführbarkeit
bis zum 15. August 1916 imstande ist, für jede zu ver¬
sorgende Person 12 mal 9 --- 108 Kilogramm Brotge¬
treide aus seinen Vorräten zur Verfügung stehen.

Diejenigen, welche davon Gebrauch machen wollen,
sollen sich spätestens bis morgen Nachmittag6 Uhr auf
hiesiger Bürgermeisterei melden.

Erbenheim, 27. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

. Soits'

Unordnung.
Stuf Grund des§ 1 der Bekanntmachungdes Reichskanzlers vom 26.

März 1915(R.-G.-Bl. S . 183), betr. den Ausschank und Verkauf
von Branntwein oder Spiritus, bestimme ich im Einverständnis mit
den zuständigen stellvertretenden Generalkommandos für den Regier¬
ungsbezirk Wiesbaden:

8 1. Der Ausschank und Kleinhandel von Branntwein (ein-

ßWeßlich Liquer)ist an Sonn-und Feiertagen gänzlich, am vorber-enden Tage von mittags 3 Uhr ab und am darauffolgenden
ze bis 10 Uhr vormittags verboten.
Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.
§ 2. Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger als eir.'N

Wen Anker- 17,175 Liter zu verstehen.
8 3. Den ausschließlich Branntwein verschänkenden Wirtschaf-
ist der Ausschank und Kleinhandel auch an den übrigen Tag«n-

von abends8 Uhr bis zum nächsten Vormittag 10 Uhr untersagt.
§4 . Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwendung auf

M Verkauf von Branntwein oder Spiritus durch Apotheken zuHeilzwecken.
... 8 5. Ter Verkauf von Branntwein und Likör an Angetrunkene
'S untersagt.
.. 8 6. Der Auszchank und Verkauf von Branntwein und Likör
'!>verboten:

a) an Militärpersonen auf deren Transport nach dem Kriegs¬
schauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch,

d) an verwundete, kranke und in der Genesung befindlichen
Militärpersonen, besonders an die, die in Lazaretten und
Genesungsheimen untergebracht sind,

c) an Mannschaften und Uuteroffiziere des Beurlaubtenstan¬
des am Tage der Kontrollversammlung,

d) an die zur Musterung und Aushebung sich stellenden Wehr-
f pflichtigen am Tage ihrer Gestellung wie am Tage zuvor.
, 8 7. Der Regierungspräsident ist berechtigt, in einzelnen be-
Weren Fällen Ausnahme von der Bestimmung des 8 t zuzulassen.

,8 8. Zuwiderhandlungen werden gemäß8 3 der eingangs be-
Wneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
1,11 Geldstrafe bis zu 10.000 M. bestraft.

8 9. Di fe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
"Mna in Kraft.

Wiesbaden, den 21. Juli 1915.
Der Regierungspräsident,

v. Meister.
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Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 26. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
_ _ Merten.
^ Bekanntmachung.

L Das unbefugte Betreten des Gefangenenlagers und
^ Hofes der alten Schule, sowie das Ansammeln von

fionen abends nach 81/. Uhr vor dem Gefangenen-
^ ist verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu9 Mk.

^mit entsprechender Hakt bestraft.
Erbenheim, 20. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _
Bekanntmachung.

Begehen der Neben- und Gewannwege in den
^.-̂ 8end mit Obstbäumen bepflanzten Distrikten der

jgen Gemarkung ist nur den dort begüterten Be-
^" gestattet.

*1,55 ^as Feld' ist im Monat Juli bis Ende Oktober
abends9 Uhr bis morgens 4 Uhr geschlossen.

^^Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 1 der
djẑ ''zeiverordnung vom 6. Mai 1882 mit Geldstrafe
ihiÄ 10 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft bis zu

^agen bestraft.
Abenheim, den 20. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Das Obstauflesen unter fremden Obstbäumen und

das Aehrenlesen vor der Aberntung der Grundstücke ist
bei 5 Mark Strafe verboten.

Erbenheim, den 29. Juli 1915.
Das Ortsgericht.

__ Merten,  Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Der Verteilungsplan über die Jagdpachtanteile des
gemeinschaftlichen Jagdbezirks Erbenheim (Feld- und
Waldjagd) für das Rechnungsjahr 1915 liegt vom 21.
Juli d. I . ob 2 Wochen lang zur Einsicht der Inter¬
essenten auf der Bürgermeisterei zu Erbenheim offen.

Dies wird mit dem Anfügen hiermit veröffentlicht,
daß Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
des Planes binnen 2 Wochen nach Beendigung der Äus-
legung bei dem Jagdvorsteher anzubringen sind.

Erbenheim, 17. Juli 1915.
Der Jagdvorsteher:

Merten,  Bürgermeister.

kokales und aus 6sr Uäke.
Grbeustrim . 29. Juli 1915.

— Postalisches.  Die verschiedenen in letzter
Zeit durch die Presse veröffentlichten Hinweise auf die
Ünzuträglichkeiten, die aus der mangelhaften Verpackung
der Feldpostsendungen mit frischem Obst, Butter. Honig
usw. entstehen, haben leider bisher nicht den gewünschten
Erfolg gehabt. Noch immer werden Erdbeeren, Kirschen
Honig, Butter usw. in einfachen Pappkästchen ja sogar
in bloßer Papicrumhüllnng bei den Postanstalten auf-
geliesert. Bei aller Würdigung der die Absender ohne
-Zweifel leitenden guten Absicht, die Krieger im Felde
mit ihren Gaben zu erfreuen, kann doch nur immer
wieder von der Versendung solcher, Feuchtigkeit absetzen¬
den und überdies leicht verderblichen Lebensmittel wäh¬
rend der Sommermonate dringend abgeraten werden,
weil bei den besonderen für die Front in Betracht
kommenden Verhältnissen keine Gewähr dafür besteht,
daß die Empfänger die Sachen auch wirklich noch in
genießbarem Zustande erhalten. Mindestens aber hat
die Versendung von frischen und auch eingemachten
Früchten, von Butter, Honig, Marmelade und ähnlichen
Waren in Blechbehältern mit fest schließenden Deckeln
zu erfolgen. Dabei ist auch darauf zu achten, daß die
Aufschriften auf den Sendungen haltbar angebracht
werden, damit sie nicht unterwegs abfallen und die
Sendungen dann herrenlos werden. Bei dieser Gele¬
genheit sei noch an die ordnungsmäßige Verpacknng
von Flaschen mit Flüssigkeit erinnert. Bei Verpackung
solcher Flaschen muß durch eine genügende Einlage von
Baumwolle, Sägespänen oder geeigneten schwammigen
Stoffen dafür gesorgt werden, daß der Flascheninhalt
beim Schadhaftwerden der Flasche aufgesaugt wird. Die
Postanstalten sind nochmals angewiesen, Feldpostsend¬
ungen in unzureichender Verpackung unbedingt zurück¬
zuweisen. Die erfolgte Annahme befreit aber, wie noch
ausdrücklich betont wird, nach den gesetzlichen Bestimm¬
ungen die Absender nicht von der Haftung für Nachteile'
die für die Postverwaltung durch die mangelhafte Ver¬
packung der Sendungen oder durch die Natur ihres In¬
halts etwa entstehen.

* Dank - undBittgottesdienst  am 1. August.
Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger" erfährt, hat der
Evangelische Oberkirchenrat in einer allgemeinen Ver¬
fügung an die Superintendenten es als ganz selbstver¬
ständlich bezeichnet, daß am nächsten Sonntag als dem
Jahrestage des Kriegsbeginns in den Gottesdiensten
dem Danke für die bisher erfahrene Hilfe Gottes und
der Bitte um den ferneren Beistand Ausdruck gegeben
wird. Zugleich wird darauf hingewiesen, daß die Ge¬
meinden diesem Empfinden dadurch Ausdruck geben
möchten, daß sie ihre Opfer zur Linderung der in den
Gemeinden entstandenen Kriegsnot darbringen.

— Deutsche Zivilgefangene in Rußland.
Nach einer Entscheidung der russischen Regierung ist den
deutschen Zivilgefangenen in Rußland der Briefoerkehr
mit der Heimat untersagt, weil sie sich nicht in Kon¬
zentrationslagern befinden, sondern nur gezwungen sind,
in den ihnen angewiesenen Ortschaften zu leben und
daher ihr Postverkehr den allgemeinen Bestinimungen
zu unterwerfen ist. Hiernach können aus Deutschland
Postsendungen an diese Personen fortan nicht mehr un¬
mittelbar nach Art der Kriegsgefangenen, sondern nur
noch durch Mittelspersonen(Rotes Kreuz usw.) auf dem

Umwege über das neutrale Ausland verschickt werden,
wobei es noch zweifelhaft ist, ob die Sendungen die
Adressaten erreichen werden.

Päckchenbriefe mit Wareninhalt.  Die
Bestimmung, wonach Päckchenbriefe mit Wareninhalt
an deutsche Kriegs- und Zivilgefangene im Ausland den
Vermerk: „Enthält keine schriftlichen Mitteilungen"
tragen sollen, wird vielfach nicht beachtet. Es wird da¬
her im Interesse der Absender erneut auf diese Vor¬
schrift hingewiesen. Sendungen ohne diesen Vermerk
dürfen von der Post nicht befördert werden.

)(i Kriegslieber.  Herr Lehrer Earl Altmann,
der frühere Dirigent des hiesigen Männergesangvereins
„Eintracht", ist jetzt mit zwei volkstümlich gehaltenen
Vaterländischen Liedern: „Wir müßten keine Deutschen
sein" und „In den Karpathen" (Verlagv. Paul Grützner-
Bad-Howburg) hervorgetreten. Frühere Kompositionen
Altmanns haben sich in Musikkreisen bereits Bahn ge¬
brochen. Mit diesen beiden Werken — es handelt sich
um eine Singstimme mit Klavier- resp. Guitarrebegleit¬
ung — aber scheint Herr Altmann in besonderer Weise
eine glückliche Wahl getroffen zu haben. Die beiden
Lieder wurden bei der Vaterländischen patriotischen Feier
in der Walhalla zu Wiesbaden mit stürmischem Beifall
ausgenommen. Sie sind bereits zum Vortrag gelangt
in Konzerten im Zoologischen Garten zu Frankfurta.Ä .,
im Nibelungensaal zu Mannheim, sowie in den Groß¬
städten Düsseldorf, Essen, Duisburg, Aachen, Münsterrc.,
woselbst sie immer einen durchschlagenden Erfolg er¬
zielten.

— Kriegsseife.  Daß England unsere Industrie
vernichten will, weiß heute jeder Deutsche. Daß alle
um uns herumliegenden neutralen Staaten , einem
Drucke Englands in dieser Richtung folgend, für sehr
viele Rohstoffe ein Ausfuhrverbot erlassen haben, ist
nicht allgemein bekannt. Für die Seifenindustrie er-,
geben sich dadurch große Schwierigkeiten in der Beschaff¬
ung gewisser Rohstoffe. Wir haben schon lange Kriegs¬
brot. Wir bekommen auch bald Kriegsseife, über die
die Hausfrau sich eben so leicht hinwegsetzen wird, wie
über das Knegsbrot. Sie darf eben nicht vergessen, daß
sie im Kriege nicht das gleiche von der Seife verlangen
darf wie im Frieden. Die Seife muß weicher werden
wie früher, sie kann auch nicht mehr die gewohnte schöne
Farbe haben, sie muß auch teurer werden, nachdem jetzt
Holland ebenfalls ein Ausfuhrverbot für Fette und Oele
erließ. Eine weichere Kernseife kann den gleichen Wasch¬
wert haben wie eine ganz harte. Und nur uuf den
Waschwert kommt es im Kriege an. Auch eine viel
dunklere Farbe der Seife beeinträchtigt keinesfalls den
Waschwert.

Alle Urlauber freie Bahnfahrt.  Bisher
wurde nur den zur Wiederherstellungder Gesundheit
und den zur Frühjahrsbestellung und zur Ernte in die
Heimat beurlaubten Mannschaften freie Eisenbahnfahrt
gewährt. Nunmehr ist für sämtliche Mannschaften bei
Heimatsurlaub während des Krieges freie Eisenbahn¬
fahrt bewilligt worden.

*

Theater -Nachrichten.

Residenz -Th eater Wies t>ad>  n
Donnerstag, 29. „Wenn der junge Wein blüht".
Freitag, 30. „Klein Eyolf".

— Wiesbaden,  27 . Juli . Die Kommission für
das Denkmal des Opfersinns entschied sich in der im
Rathaus abgehaltenen Sitzung für den Entwurf des
Bildhauers Willi Bierbrauer, den eisernen Siegfried.
Für den Platz der Nagelung ist der Kaiser Friedrich-
Platz auserwählt und später findet das Denkmal Auf¬
stellung in der städtischen Töchterschule.

— Hanau,  28 . Juli . Die Strafkammer Hanau
hat den Landwirt Philipp Störkel aus Erbstadt wegen
Ueberschreitung der festgesetzten Höchstpreise beim Verkauf
von Speisekartoffeln zu 100 Mark und den Gastwirt
Philipp Puth aus Fechenheim wegen des gleichen Ver¬
gehens zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt.

Eisenbahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Mai.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.081V 5.49 6.47 7.36 9.18 11.34 1.56

4.57 6 .44 7.31 (nur Sonn- u. Feiertags) 8.21
9.17 10.27 (nur Sonn- u. Feiertags).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.36 10.21 12.31 1.56 2.31

(nur Sonn- u. Feiertags) 4.56 7.06 8.02 9.00.



Cafctigen
r Während unter dem Oberbefehl beS Erzherzogs Fried¬
rich der Durchbruch der russischen StreitkMte rn den Kar¬
pathen stattfand , dem die völlige Auskehr Galiziens folgte,
hört man wenig von den deutschen Truppen , dxe xn Ku -
land und Wolhynien in siegreichen örtlichen Kämpfen vor¬
gedrungen waren . Nach gründlicher Vorbereitung un n -
gruppierung der Kräfte , welche den in Schützengraben dicht
vor ihnen liegenden Russen entgingen , sollten zwer Ko¬
lonnen in südöstlicher Richtung durchstoßen. Dre rechte
unter General Gallwitz , links von ihr dre Kolonne des
Generals Scholz , eine dritte Heeresgruppe , setzte ,rch glerch-
zeitig in Richtung auf Mitau , Rigg in Bewegung . Wah¬
rend die beiden ersten Kolonnen , wenn auch räumlich wohl
100 Kilometer von einander getrennt , doch durch dre gleiche
Marschrichtung und die energische Durchführung frch ge¬
genseitig stützerrd, alle russischen Verteidigungsstellungen ge¬
wannen und ihre Verteidiger entweder rn dre befestigten
größeren Stützpunkte oder nach Osten zurückdrangten, kam
die dritte Kolonne unter General Below rn Erlmarschen
zu den Eisenbahnlinien , bei denen das Auftauchen fri¬
scher feindlicher Truppen zu erwarten gewesen Ware dre
das Vorgehen der zwei Kolonnen Gallwrtz und Scholz rn
Flanke und Rücken hätten bedrohen können. General Below
bildete aber wirksam , wie seinerzeit die Trvr,ron Mor¬
gen bei Angerburg , den Flankenschutz der großen Angriffs-
Bcltföciiuttct*

Wir können annehmen , daß in der Weiterentwicklung
die zwei Kolonnen sich nähern , wodurch ihr Zusammen-

' arbeiten sich immer wirksamer erweisen wird . Wenn auch
von erneutem Widerstand der Russen zwischen Werchfel und
Buq gemeldet wird , so kann derselbe nur von vorübergehen¬
der Bedeutung sein . Die Russen können sich! nicht halten,
wenn sie nicht zwischen zwei Feuer kommen wollen . Eins
aber erkennen wir aus den deutschen Maßnahmen und
Kämpfen hier im Norden besonders noch, nämlich wie
vorzüglich Generalseldmarschall v . Hindenburg während oer
Turchbruchkämpfe in Galizien die Aufgabe erfüllt hat,
möglichst starke Kräfte auf sich zu ziehen. Hat man doch
die drei Armeen Gallwitz , Scholz und Below exngeseot,
um die russischen Kräfte zu sprengen und zurückzujagen, wo
eine neue Kampftage neue Entschlüsse erforderte.

'Rundschau.

zweifelsohne die übrigen Narewfestungen am ^ ordflü ^ l de»
russischen Festungshalbkreises ihr rasches Schicksal finden.

Das Rückzugsloch.
Gelingt es , den Uebergang über den Weichselstrvm zu

forcieren und nach Norden zu mit der Armee v. Gallwitz
Fühlung zu bekommen, dann ist das etwa 70 Kilometer
breite Rückzugsloch für Warschau verstopft . Ob>es ,o tveit
kommt, ob nicht vorher seitens der Russen versucht wird,
durch das Loch durch Umklammerung zu entgehen?

Hinderlicher Engpaß.
Ein Entrinnen aus dem Raum zwischen Warschau,

Iwangorvd , Cholm und Brest direkt nach Osten ist un¬
möglich : die Pripjetsümpfe würden alles verschlingen . Nun
ist dazu noch der Anfang gemacht '" it der Elndruckung der
Narewfront im Norden durch den Durchbruch bei Pul-
tusk -Rozan . Wird dieser Durchbruch die Räumung der
ganzen Narewfront bis Lomsha, freiwillig oder gezwungen
zur Folge haben, die Möglichkeit ist gegeben dann schließt
sich der nördliche „Engpaß » zwischen Bialhstock und dem
Urwaldgebiet von selbst, so daß nur noch ein 20 bis 25
Kilometer breiter Streifen bei Brest übrig blerbt, den d,e
zurückflutenden russischen Massen einschlagen muhten , wo¬
bei ihnen aber weiter östlich noch nördliche Ausläufer des
Pripietsumpfgebietes im Wege liegen . .

Ein englisches Blatt befürchtet ein neues „Tannen¬
berg". Vielleicht wird es wahr , was man ra ein« be¬
merkenswerten Ueberschrist andeutet : „Ein russisches Se¬
dan in Polen ".

Unsere Hoffnung
erhält durch die letzten Glanz,leistungen unserer Armeen
neue Nahrung . Möge die Entscheidungsschlacht werden ent¬
weder ein feindliches „Sedan " im Brennpunkte des Fe
stungshalbkreises oder ein neues russisches „Tannenberg
in den Sumpsgebieten!

Napoleons Prophezeiung.
Napoleon 1. wagte einmal den seherischen Ausspruch,

daß die Welt in einem gewissen Zeiträume entweder englisch
oder russisch sein werde. In der Tat haben d« ,e bnden
Reiche gerade im Laufe der letzten Jahrzehnte unter Auf¬
wendung aller ihnen zur Verfügung stehenden Mittel bar
nach getrachtet , diese Weltherrschaft an sich zu reißen.
Daß aber weder England noch Rußland dre Diktatoren des
Erdballs werden, entscheidet jetzt auf Schlachtfeldern von
unermeßlicher Weite das deutsche Schwert.

A
Abschied

.fisch aus Ly
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ten haben so unerhörte Ausdehnungen angenommen ^
sind von derartig katastrophalen Folgen begleitet » to,:
fett daß die russische Regierung bechlvssen hat, e ^
neues Ministerium für He» Eeserungmzn ^ ^
das Kriegsministerium , dem bisher dre Prüfung M i %

M ° n »lau« „ H
paß der jetzige Zustand noch rechts lange andauern ^ tan,,.
Sobatö die Treiverbandsmächte lvünschen, daß Bulgarien
eingreifen soll , wird es nötig , ihm bedeutende Bortch
-inrin -äumen und diese zugleich zu garantieren . Bulgcm?» Divmkte, I ^
will sich nicht binden , ohne völlige Sicherheit erhalten z« Dg bat e
Haben daß seine nationalen Hoffnungen auf Mazedome» : Scharlach
Uk-nwirklickt Werden. Gegenwärtig werden nach zwei Äi- MN ^ tadt
ten amtliche Verhandlungen gepflogen , nämlich mit de« ing emeepi
Vierverband und mit der Türkei . , oft ül

' Griechenland. (Ctr . Bln .) Es wird bestätigt S allem m
Mp  griechischen Bewohner von Aiwali keineswegs >)N odesfalle an

d n Türken^gezwungen werden , den Ort zu verlassen. % « Keine « »
t der türkischen Regierung hat beruhigend gewirkt tf wrr nt bei

i Türkei  Ctr Bln .) Das englisch-französische k «he Mft f*
fAhiÄh« - vor den Dardanellen ist völlig zur Untattgfeit «hon bisher Ix
verteilt Nach Meldungen beabsichtigen die BerbüM , Ererbedar

'Schiffe nicht eher vor der Meerenge m Aktisi cht stand, gm
ireten ^ u lassen als bis sämtliche deutschen Unterseeboot! !ttk und richt
i ^ dm ĝriechfichen Gewä ssern ver nichtet sind. ( U)

Amerika. jAs" ?!
0 Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Die mach wir e

rikanischen Importeure sprachen ihre Befriedigung aus i » Wagg. . . wmianmir Maßnahmen erwäge , die es

töewinigtm Staaten möglich -r» »- ' Hände
deutsche Farbstoffe und chemische Produkte zu tez . Waggons, so

Asten. ungerechtfe
? Japan. (Ctr . Bln .) In dem ,engen Anschluß m , rraisersch

Rußland sieht man in Japan eine Sicherung gegen M ^ bcr
Eventualität . Es ist eine Sicherung für ^ !»>,l des Hoher
nach dem Kriege und bedeutet kaum dre Bereitwüligkn t j elj
Japans , Rußland in diesem Knege selbst mit 8jP stand
unterstützen. Es ist ein neuer Weg, JJitg n ermord
slt und der für Rußland um so beschrextbarerI w Ms l
je mehr das Waffenglück im Kampf gegen dxe europax,̂ cin m
Zewralmächte und die Türkei zu seinen Ungnnsten « iss ^ .. .
scheidet.

>rm kleidete,
is Vergnügen,
im Ganzen ,
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Deutschland.
— Unfähig. (Ctr . Bln .) Die beispiellosen Erfolge

in Rußland sehen tvir in einem Augenblicke, in dem die
Franzosen unfähig sind, auch nur einen Schützengraben zu
gewinnen , und die Italiener mit ihren Armeen am Jsonzo
auch nicht an einem einzigen Punkte durchbrechen können.
Tie Zentralmächte triumphieren über ihre Gegner m Uder
Hinsicht, quantitativ , moralisch, materiell und geistig.

— Eingebüßt. (Ctr . Bln .) In einer von der Zen¬
sur genehmigten Korrespondenz aus dem russischen Haupt¬
quartier wird festgestellt , daß der russischen Armee un¬
gefähr fünfzehntausend Maschinengewehre fehlen , sie fexen
von den deutsch-österreichisch-ungarischen Heeren erobert oder
durch das Ungeschick der russischen Mannschaften ruiniert

^ ^ Ausschlaggebend. (Ctr . Bln .) Graf Reventkow
erklärt , es sei weniger wichtig , welche diplomatische Ant¬
wort auf die letzte amerikanische Note erteilt wird , als
daß der Unterseebootskrieg in seinem vollen Umfange wei-
tergesührt werde. Ties sei die ausschlaggebende Antwort.

-) Wieder flott! (Ctr . Bln .) Nach einer Meldung
ist das in der Gotlandschlacht beschädigte deutsche Minen¬
schiff „Albatroß " abgebracht worden und wird vorläufig
nach Farösund übergeführt . ^ ^ , _ . .

:: Reichstag. (Ctr . Bln .) Ter Reichstag wird vor¬
aussichtlich nicht schon am 10 . August , wie ursprünglich
in Aussicht genommen wurde , sondern erst eine Woche
später , am 17. August , leine Arbeiten wieder aufnehmen.

R&Tcbe$ SdncfeTal.
Wie Lüttich , Namur , Antwerpen , Przemhsl , wie die

Grodekstellung und jetzt Rozan und Pultusk , so werden

Europa . . ^ -
— England. (Ctr . Bln .) Wie aus der Handels-

statistik für ' das 1. Halbjahr 1915 h« vorgeht hat der
englische Außenhandel in diesem Jahr Monat für Monat
gewaltige Verluste gegenüber den gleichen Monaten frn-

heier Ĵahre ^erlitten . ^ Bln .) Zwischen Schweden und
England ist jetzt in der Baumwollfrage ein Abkommen
zustande gekommen, wonach England von der zuruckgehal¬
tenen , für Schweden bestimmten amerikanischen Baumwolle
55 000 Ballen gegen Ausstellung einer Garantieerklärung
freigibt , daß die Baumwolle nicht nach Deutschland aus-

Dänemark. (Ctr . Frkft .) Die Regierung erläßt
ein Kästausfuhrverbot zur Versorgung der unbemittelten
Bevölkerung mit Käse für angemessene Preise.

)( Oesterreich. (Ctr . Bln .) Nachdem an derTnfestr-
und bessarabischen Front , von unbedeutenden Geschutz-
kämpfen und Vorpostengefechten abgesehen, , vollständige
Ruhe eingetreten ist, kanil inan das Ergebnis der fung-
sten Kämpfe xiun Überblicken. Tie Mannschaft exnes gan¬
zen Korps fiel vor unseren Maschinengelvehren , ,o daß
die Russen gezwungen waren , ihre erfolglosen Versuche e,n-

zustellen .̂ ^ ^ b (gtr  Bln .) Um die Gärung nicht
auch auf die Mannschaften der Flotte aus dem Schwarzen-
Meere übergreifen zu lassen, werden die Kriegsschiffe stän¬
dig auf hoher See gehalten . In Odessa werden fedeir
Tag Verhaftungen in großem Umfange vorgenommen

? Neue Skandale. (Ctr . Bln .) In Moskau find
neue Armeelieferungsskandale entdeckt̂ worden . Tie Ver¬
untreuungen bei Heereslieserungen uns ähnlichen Gefchai

Aus aller Well. ^ toat;
?) Berlin . Eine in Flinsberg zur Kar weilendes ^ Entsteh

aus einer angesehenen Berliner FanrUie wurde d J M ^igen K,
vermißt . 'Man fand sxe spater xm Wawe bewußt os ^ btrluc
Bei ihrem Erwachen zeigten sich deutliche spuren ^ ^glaubt w

Berlin. In der Sitzung des ZweckverbandsausW^ ja auck
ses wurde der Antrag der ^ vben BerUner Straßenba i kiiegführu
auf eine Tariferhöhung wahrend des Krieges exnfttmn» ^ 17g4

abgelehnb ^ ^ ^ ,oelcf), unverantwortlicher Weise ^ ^Egerung
hnn  mmtdien Leuten festgehalten wird , zeigt kürus durck !

der Fall : Tie Zeche

: iveui, uuuuum .uu„ „ »,. . . - , t wagerun
Gold von manchen Leuten festgehalten wird , zeigt «,nls durch
der Fall : Tie Zeche „Admiral " hat durch Anschlag schon Bei
oeaebendaß sie für je 10 Mark , die bei ihr zur « -
ftrnng an die Reichsbank umgewechselt werden, exnen Ä _
schlag von 10 Pfg - zahlt . Bor einigen Tagen k m zum ^
ein Sn »»» « , E MM « nach . tenn .
di" SS "»« ' Anschläge» « Migenlichnnd >«
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dagegen, daß Offiziere und Soldaten Gold nach Frank« ^ ^ ẑ ĥa
ausführen.

militärisch

Gin Patrouillenrilt.
Nachdruck verboten.

Der Oberstleutnant hatte sich in einem Zimmer im
Erdgeschoß des Schlosses einquartiert , das früher als Büro
dem Verwalter des Landgutes diente.

Der alte Offizier saß an einem großen , runden Tisch;
ein anderer Offizier , Hauptmann von Werdau , stand an
eimm Fenster und ließ seinen langen blonden scbnurr-
bart dikrch die schlanken Finger gleiten , während er den
eintretenden Damen neugierig entgegensah . Ein Unterof¬
fizier , der als Schreiber zu fungieren schien, saß zur ^ 'eite
des Oberstleutnants ; ein Soldat stand neben der niure xn
dienstlicher Haltung.

E» tut mir leid , meine Danien ", Hub der Oberst¬
leutnant an, „daß ich Sie noch einmal bemühen muß.
Ich bitte Sie , Platz zu nehmen."

Sie sagten mir , Madame ", fuhr der Oberstleutnant
kort " daß Sie deutsch sprechen und verstehen. Ich werde
also im Interesse der Sache die Verhandlung deutsch führen.
Wenn Sie sich französisch besser ausdrücken können, so
sprechen Sie französisch. Hauptmann von Werdau und
Leutnqnt Kramer , mein Adjutant , find der französischen
Sprache vollkommen mächtig; Zuerst muß ich Lle ; en¬
gen, ob Sie auf Ihrer Erzählung , welche -"Sie mir heut?
nachmittag gaben, bestehen?"

„Allerdings , mein Herr", entgegnete die Baronin xn
würdevollem Stolz , „wir sagten Ihnen dxe Wahrheit.

Nun gut . Sie verschwiegen uns aber, daß Leutnant

von Trott in .einer Verkleidung entfloh . Weshalb taten

1 Eine purpurne Blutwelle ergoß , sich über das säföne
.Antlitz Henriettens , während der jüngeren Schwester Mund
ein schelmisches Lächeln umschwebte.

Tie Baronin warf einen flüchtigen Blick auf ihre Töch¬
ter, dann entgegnete sie : „Herr von Trott glaubte xn der
Verkleidung sicherer der französischen Patrouille entkom¬
men zu können. Wenn wir diese Verkleidung nicht erwähn¬
ten, so geschah es aus Vergeßlichkeit ."

„Herr Leutnant , geben Sie einmal jenen Mantel her",
wandte sich der Oberstleutixant an seinen Adjutanten , der
von einem im Hintergrund des Zimmers stehenden Ltuhl
einen lveißgrauen Kürassiermantel nahm und den Damen

„Ist dies der Mantel , in dem Leutnant von Trott
fortgirltten ist ?" fragte der alte Offizier und fixierte Ae
Damen scharf.

„Ja ", erwiderte Madame de Brulange . „Es ist der¬
selbe Mäntel . Er gehörte meinem verstorbenen Gatten,
der französischer Offizier war ."

„Sehr gut , Madame ", fuhr der Offizier fort , indem
er sich erhob und den Mantel auselnanderbreltete . „Wie
kommt es aber dann , daß dieser Mantel frische Blutspnren
zeigt ?"

Mt Entsetzen sahen die Damen große Blutflecken auf
der einen Seite des Mantels.

Henriette erbleichte und preßte die Hand auf das wild¬
pochende Herz. Luciens Lippen entschlüpfte ein Uusnis
der lleberraschung , während die Baronin und Madelexne

schreckensbleich und bebend den blutigen Mantel ans"

tett* „Sie werden begreifen , Madame ", sprach der OM,„Sie werden begreifen , Aladame ", fpracq »ei - *
„daß es uns schwer fällt , an 35 « Erzählung ju # !atfIc(Ie
zumal Leutnant von Trott nicht xn Zabern ang - „Rxtn" tn
ist und dieser blutbefleckte Mantel in der Kamm - ^ ^ '
Kutschers gefunden wurde ." ^ r x . . . A

Der Oberstleutnant winkte dem Soldaten an drx

Augen.
Äun gut

zu.
Dieser entfenrte fich rasch, um nach einigenMe,er enisernre nw iu |u,, » .» wt leim win

mit Francois zu erscheinen, dem man dxe Hände
« - cken zusammengebunden hatte . . -iz

„Sie heißen Francois Perrin ?" fragte der S~>W Erlich tri
l $ 4v« v 11»TtTtrPf'lt | ^ ^nant 'den finster Treinblickenden v
„Ja ", entgegnete Francois kurz. t
,Jch mache Sie darauf aufmerksam, Francois 1 ^ ^ 'Nchttgun,

daß diese 'Vernehmung nur eine vorläufige ist. ^ ^ 'M .5^..Äre

gen, welche Sie später vor dem Kriegsgerichtew ^ ?Woben."
& muffen - Dtm , - hn- « w°Is. l wird 7 ' .
Untersuchung über das Verschwinden des Leutm ^ . jnfnbt
Trott eingeleitet werden . Antworten Sxe mir ^ chte dxe
Wahrheit 'gemäß. Wie kamen Sie in den Besw ^ Jormlo
Mantels ?" «J ^ Wext*

„Ich habe den Mantel gefunden ?"

„Gesunden ? Wo ?" ^
„Im Walde , an dem Wege nach Zabern , als

gestern von dort zurückkehrte."
„Erzählen Sie , unter welchen Umständen Sie dt

tel gefunden haben."
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Abschied. Einem Herzschlag ist der Postdirektor
aus Lyck in Ostpreußen erlegen , der seit einigen

^ in Potsdam bei der Witwe seines auf dem Felde
(jto gefallenen Sohnes weilte . Kürzlich wollte er
von seinein zweiten Sohne , der von seiner Verwundung

L r genesen war , und der zur Front zurückkehrte , ver-
-ckieden. Er gab diesem das Geleit zum Bahnhof . Als
nach der Abfahrt des .Zuges seinem scheidenden Sohne

^winkte , sank der alte Herr lautlos nieder . Ein Herz-
. hatte seinem Leven ein Ende bereitet.

" - Scharlach. Aus Buer i . W. meldet man : In der
, .jl n Stadt und den Vororten hat die Scharlacherkran-
ma eine epidemische Form angenommen und fordert seit
Mer Zeit die schwersten Opfer . In der letzten Zeit
/ allein in der inneren Stadt nicht weniger als 45
odesfällc an Scharlach zu verzeichnen gewesen.

9) Keine Eiernot . Durch die Wiedereroberung Galiziens
„tz ivir in der glücklichen Lage , die Eiernot , di ' sich durch
,he Preise schoy recht fühlbar machte , behoben zu sehen,
ttoit bisher lieferte uns Galizien einen großen Teil un-

miuc B Eierbedarfs . Als die Einnahme Przemhsls in Aus-
;ftim stand , ging unsere Kriegseinkaufsgenossenschaft ans

>,rk und richtete eine besondere Abteilung ein , die die
Einfuhr aus Galizien regeln sollte . Und schon vor
r Einnahme Lembergs waren Lieferungsverträge mit -ga-
ischen und ungarischen Händlern abgeschlossen worden,
mach wir jeden Monat 150 Waggons 'Eier erhalten,
kder Waggon bringt rund 120 000 Eier , das sind 18 Mil-
,„m Eier monatlich . Tie Regelung verteilt diese Zufuhren

'ier  alle Städte Deutschlands , so daß überall Vorrat an
itttt vorhanden ist . Berlin erhält jede Woche 12 bis
; Waggons, so daß die übermäßig hohen Eierpreise durch-

, >z ungerechtfertigt erscheinen.
• ? Kaiserscherz . Als kürlich im Hauptquartier unseres

y *« liftrs bei der Geburt des jüngsten Kaiser -Enkels auf das
«hl des Hohenzollernsprößlings getrunken wurde , erzählte
t Kaiser selbst folgende Geschichte : Als er in Bonn
jbicrte, stand er dort mit dem späteren , 1895 in Au-

T fl" alten ermordeten Forschungsreisenden Ehlers in regem
„TT ickchr. Als dann der Prinz Vater wurde , schickte ihm

hlers ein Glücklvunschtelegralnm , das er in studentische
1 c ”! itnt kleidete. Es lautete : Ich habe die hohe Ehre und

Vergnügen, auf das Wohl des jüngsten Hohenzollern
m Ganzen zu trinken ." Umgehend erhielt Ehlers die
Mort des Kaisers , die in die gleiche studentische Form

^ Ileidet war : „Ter jüngste Hohenzoller dankt und trinkt ."
„y — Entstehung der Fliegerbomben.  Die im ge-
1 ^j »toärtigen Krieg auf unserer »vie auf feindlicher Seite
' hlreich verwendeten Fliegerbonrben sind nicht , wie viel-
" ch geglaubt lvird , eine Erfindung der neuesten Zeit . Wir

■nfm ihre Entstehung vielmehr den Kriegen Napoleons 1.,
^ HZ denen ja auch der Luftballon zum ersten Male im Dienste
cn^ i Kriegführung zur Geltung gekommen ist . Denn die
un 1 lFahre 1794 zu Meudvn bei Paris errichtete militärische
. . jtschiffer-Kompagnie , die gleich nach ihrer Gründung bei
lc, ! ' t Belagerung von Maubeuge und in der Schlacht von

. «irns durch ihre Ballonaufkläruna gute Dienste leistete,
^ schon Versuche angestellt , Bomben aus dem Ballon

. M Emilitärisch wichtige Gebäude und Befestigungsanlagen
K ' j rüzuwerfen. Diese Bomben warem zum Teil Brand-
m. ' ,j Äen, zum Teil Gasbomben , die mit stinkenden Gasen

t ®i • ■«— —
gt  W RulTitcbe Kultur 1914.
tctlri Aus Gumbinnen wird geschrieben : Als zu Beginn des
zu d!>"Vs die zarische Soldateska ihre Einfälle unseligen An-
^ spiel Kakens in das ostprcußische Gebiet verübte , und die
ch iiili Acrnswerten Bewohner jener Landstriche mit den ' zwei¬

gten Segnungen russischer Herrschaft beglückte, „er-
mns«! Ae" sie außer einigen Kriegervereinsfahnen auch das
en. "toer des evangelischen Arbeiterverein zu Stallupönen.
hr as s „Siegeszug " der Russen dehnte sich bekanntlich bis
[üinn> (l teurg aus , wo die Freude aber schnell ihr Ende fand,
stetig Meister Hindenburg daran ging , mit eisernem Besen,
:ar0  Mus zu halten . Bei dieser Gelegenheit kam auch die

*1® verloren geglaubte Vereinsfahne aus Stallupönen

np 1! »ilnter gar keinen Umständen . Ich sah ihn unter einem
toAe liegen und nahm ihn mit , da ich niemanden ent-

)ffizi' Eto. dem der Mantel gehören konnte ."
ilaufc't .Ter Mantel ist blutbefleckt . Wissen Sie , ivoher die

^stecke rühren ?"
AlE „Rein", entgegnete der Kutscher und senkte die sin-

Augen.
Ä' . „Nun gut ", sagte der Oberstleutnant , „so werden Sie

_ -0.'n zu jener Stelle führen , wo Sie den Mantel
!iiiu t! haben ."
uf W: ..Tann winkte er dem Soldaten , der Francois wieder

Mte , während sich die Offiziere in eine Ecke des Zim-
rftl'" , äurilckzogen, nm sich mit leiser Stimme zu beraten.

.Endlich trat der Oberstleutnant wieder auf Mädame de
""8« zu und sprach:

. ".Madame, es tut mir leid , Sie noch immer unter
^lik Nötigung hatten zu müssen. Ich ersuche Sie des-

' l " ut Ihre Zimmer zurückzukehren und dieselben nicht
Liften . Ihre alte Dienerin mag zu Ihrer Berfu-
Vleiben ."

«*w ^ tent  Zimmer angekommen , sank Mädame de Bru-
7. ^ ns> ernend in einen Sessel . Lucie kniete vor ihr nieder

,jt» die Mutter zu trösten . Aber auch dem froh¬
st., ' harmlosen Kinde war gar schwer ums Herz und

^ flüsterte es:
r* 1 arme Monsieur Bruno !"
?Mette ging einige Male mit raschen Schritten tu
ounmet auf und ab . Sie befand sich in einer furch . -
^s ^ egung, die sie nur mit dem Aufgebot ihrer gan-

Mnskraft bezwingen konnte . _ .
Baronjn und Lucie , sowie die alte Mahelcine

ilst!

wieder zum Vorschein . Ein verwundeter russischer Sol¬
dat des russischen Lazarettes in Insterburg hatte das Beute¬
stück im Tornister . Ter bunte , mit Goldfäden durchwirkte
Stoff stach einer russischen Krankenschwester derart in die
Augen , daß sie ihn als — Tischtuch für die von ihr
verpflegten Verwundeten benutzte . Besudelt und mit Fett¬
flecken versehen , fand man die einem so eigenartigen Zwecke
dienstbar gewordene Fahne nach dem Abzug der Russen
vor , und so konnte sie kürzlich dem Stallupöner Verein
wieder zugestellt werden , der sie nun für alle Zeiten be¬
wahren wird als einen der vielen uns verbliebenen , sicht¬
baren Beweise des russischen Kulturzustandes im Jahre
'1914.

Kevichtsscl <a5.
?) Raubmörder . Es hatte " der Hilfsprediger Gabler

aus Kieritzsch den Gutsbesitzer Steinhardt aus Hiegel auf
der Landstraße meuchlings erschossen und seiner Barschaft
von 2000 Mk . beraubt . Da der Täter noch nicht 18 Jahre
alt war , hatte er sich nicht vor dem Schwurgericht , son¬
dern vor der Ferienstrafkammer des Landgerichts zu Leip¬
zig zu verantworten . Diese verurteilte ihn wegen Raub¬
mordes zu 14 Jahren Gefängnis.

WevmischLes.
?) Pferde imWeltkriege.  Auf der ganzen Erde gibt

es ruüd 94 Millionen Pferde . Nach einer Angabe des
Grafen Hardegg stehen dem Dreiverbände rund 40 Mllionen
Pferde , dem Zweibund nur 8 Millionen Pferde zur Ver¬
fügung . Trotzdem liegt das überwiegende Schwergewicht
für den Krieg in diesen acht Millionen . England hat , mit
Ausnahme Irlands , für Militärzwecke überhaupt keine
Pferde . In Frankreich kommt der Norden fast ausschließ¬
lich für die Landwirtschaft und den Luxus in Betracht.
Die Normandie gibt nämlich nur einen kleinen Bruchteil
ihrer Aufzucht für die Armee ab . Das südliche Frankreich
züchtet kleine Orientalen , die kaum die nötigen Maße haben,
um für Militärzwecke ausreichende Verwendung zu finden
Rußland hat mit seinem riesigen Pferdereichtum zwar für
seinen eigenen Bedarf genügende Pferde und könnte auch
seinen Verbündeten wirksame Hilfe leisten , aber gerade Ruß¬
land ist von seinen Bundesgenossen vollkommen abgeschnit-
ten und kann von seinem Ueberfluß nichts abgeben . In
Frankreich hat sich auch bereits tatsächlich ein empfind¬
licher Pferdemangel bemerkbar gemacht.

:) Genickstarre . In der Sitzung der Pariser Akademie
für Medizin hat ein Spezialarzt , Netter , einen Vor¬
trag über die Bekämpfung der Genickstarre gehalten , die
in den letzten Monaten in Frankreich zahlreiche Opfer
gefordert hat . Seinen Feststellungen nach hat die Serum¬
therapie auch hier wieder Vorzügliches geleistet . Zieht man
von der Sterblichkeitsstatistik alles ab , Ivas zu J 'rrtü-
mern führen könnte , so ergibt sich, daß von hundert mit
Atimeningitis -Serum geimpften Personen nur drei der
Krankheit erlegen sind . Nicht genug damit , hat das Serum
bei den von der Genickstarre Befallenen eine wesentliche
Milderung der Krankheit und ihrer Folgeerscheinungen her¬
beigeführt . Freilich ist dabei zu betonen , -daß derartig gün¬
stige Ergebnisse nur dann zu erzielen sind , wenn die Ge-
nickswrre frühzeitig erkannt und das Serum sofort und
in größeren Dosen verwendet wird und die Einspritzungen
mindestens drei Tage hindurch shsteinatisch erneuert werden.

? Me schnell Bäume wachsen,  wenn sie auf gün¬
stigem Boden stehen, darüber macht inan sich zuweilen
irrige Vorstellungen . Tie bekannte Luthereiche vor dem
ehemaligen Elstertore zu Wittenberg lvird von manchen
für den ' ursprünglichen Lutherbaum gehalten , der aber 1806
von den Franzosen umgehauen und erst 10 'Jahre später
durch einen neuen ersetzt wurde . Zwischen Zehdenick und
Gransee stehen westlich von Badingen an der Chaussee
drei mächtige , weithin sichtbare Linden ; die größte ist so
stark , daß zwei Männer den Stamm kaum umspannen kön¬
nen . Ter Ueberlieferung nach wurden ' an dieser Stelle
1806 drei französische , im Kampfe gefallene Offiziere be¬
graben . Auf jedes Grab pflanzte man eine junge Linde.
Tie große Pappel am Körbiskrug südlich von Königswuster¬

hausen ist 1848 gepflanzt und hat heute einen Stammum«
fang von 5,34 Zentimeter . Die Friedenseiche , die 1816
in Lippehne gepflanzt wurde , hat einen Umfang von rund
drei Meter . Leider läßt sich das Alter der Eichen beim
Herrenhause in Berlin nicht bestimmen . Man hat es auf
800 Jahre geschätzt. Mer der Versuch , von dieser Zahl etwa
600 abzustreichen , hat mindestens ebenso viel für sich.
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Wieder haben die Italiener bei verzweifelten Nacht¬

angriffen auf die Höhen von Doberdo schwere Verluste
erlitten . Tie nach der Meinung italienischer Militär -Kri¬
tiker verioundbarste Front gegen Oesterreich — die süd¬
liche Jsonzofvont — konnte nicht durchbrochen werden.
Die Hoffnung der italienischen Heerführer , an dieser schwäch¬
sten Berteidigungsstelle den Weg nach Triest zu finden und
von da durchs Krainer Land weiter zu gelangen , hat sich

nicht erfüllt . _ _ _

Laus und Aof.
! Selbstauslaufen der Milch hat stets seine Ursache

in der Erschlaffung der Schließmuskeln der Zitzen . Es
kann durch längere Transporte herbeigeführt werden,
wenn die Tiere dabei nicht ausgemolken werden und nun
gezwungen sind , die Milch laufen zu lassen . Um den Fehler
zu beheben , empfiehlt sich öfteres gründliches Ausmelken,
damit die angesammelte Milch nicht etwa drückt und der
Schließmuskel sich wieder stärken kann . Kon gutem Ein¬
flüsse sind Bäder mit zusammenziehender Wirkung , z. B.
Eichenrinde . Walnußblättern , Tormentilla usw.

? Kohlrabi . In den Großstädten werde » die Kohl¬
rabi meistens .falsch geschnitten . Man sieht da , daß von
der Knolle eine Kappe oder Scheibe weggeschnitten ist. Das
Weiße Fleisch vertrocknet selbstverständlich an dieser Stelle,
während der langen Zeit vom Erzeuger bis zum Verbraucher
ein ganzes Stück ins Innere hinein . Außerdem wird die
saftige Schnittfläche schmutzig, und dann muß vor dem
Gebrauche noch eine nicht zu dünne Scheibe von der Knolle
abgeschnitten werden . Das ist ein .ganz unnützer Verlust-
Man schneide den Kohlrabi an der dünnen Stelle an dem
Hals unter dem Kopfe ab und überlasse es der Bearbei¬
tung in der Küche, mit den übrigen ungenießbaren Tei¬
len auch dieses Stück zu entfernen.

waren in einen leichten Schlummer gesunken . 'Henriette
stand am Fenster und sah mit großen , starren , glänzenden
Augen zum Himmel empor , an dem die schwarzen Regen¬
wolken , vom Winde gepeitscht, an dem Monde -vorbei-
jagten.

Plötzlich schrak sie empor . In dem unteren Stockwerk
des Schlosses wurde es lebendig . Man eilte hin nnd her.
Türen wurden heftig zugeschlagen. Stimmen ertönten , lind
über den Schloßhof eilten schwere Soldatenschritte zur
Terrasse . Kommandorufe erschallten . Waffen klirrten.

Aufmerksam lauschend stand Henriette da . Ihr Auge
suchte die Finsternis der Nacht zu durchdringen ; da trat
der Mond aus den Wolken hervor und übergoß den Park
mit hellem Licht.

Eine dunkle Gestalt huschte über den hell erleuchteten
Weg und verschwand in dem Bosket . Jetzt tauchte sie
drüben an der Mauer »nieder auf , um rasch von dem
Schatten derselben wieder verschlungen zu »verden . Aber
nach wenigen Augenblicken erschien die Gestalt oben auf
der Mauer . Deutlich zeichnete sich die dunkle Silhouette
gegen den klaren Nachthimmcl ab.

Ter Mann auf der Mauer richtete sich einpor . Da
krachte ein Schuß und die dunkle Gestalt glitt von der
Mauer herab . Tie Soldaten liefen nach der Stelle , ivo
der Flüchtling verschwunden war und kletterten ebenfalls
über die Mauer . .

Nordtvestlich von Pfalzburg , »vo das Hochplateau der
Vogesen sich in »vellenförmigen Bodenanschwellungen auf¬
staut , hatten die preußischen Batterien Aufstellung ge¬
funden und sandten ihre verderbenbringenden Grüße auf die
kleine Felsenfestung.

Kommandant Henriot hatte ferner aus den jüngsten
Männern der umliegenden Ortschaften ein Korps gebildet,
welches sich den Titel „Frantireurs des Vogeses " zuge¬
legte hatte . So glaubte sich Colonel Henriot , ein alter,
im Kriegsdienst ergrauter Soldat , stark genug , jedem An¬
griff begegnen zu können und hatte die Aufforderung zur
Kapitulation energisch zurückgewiesen , obgleich er sich sagen
mußte , daß er auf einem verlorenen Posten stand.

Als Colonel Henriot sich dem deutschen Tore näherte,
kehrte gerade eine französische Patrouille zurück, »oelche
rekognoszierend gegen jene Dörfer vorgegangen »var nnd
mit dem Gegner einige Schüsse gewechselt hatte.

Ter Offizier , der die Patrouille führte , trat an den
Kommandanten heran und stattete ihm seine Meldung ab.

„In der Nähe von Les Baraques " schloß der Offi¬
zier seine Meldung , „trafen wir im Gebüsch versteckt einen
Mann , der behauptete , von den Preußen gefangen wor¬
den und ihnen dann esntsprungen zu sein . Er will zu
den Franctireurs des Boges gehören und mit diesen schon
einen Streifzug gegen Zabern unternommen haben . Ich
habe den Mann 'mitgenommen , da er über die Stellung
der Preußen Aufschluß geben kann ."

„Wo ist er ?"
Der Offizier »vinkte einem Korporal , der mit dem

Mann herantrat . _ , , . . .
Die Kleidung desselben war zerrissen , als habe er sich

durch Gebüsch und Gestrüpp geschlichen ; das schtvarze Haar
hing ihm wild und »nüst über das geblich -bleiche Gesicht;
die Augen lohten in finsterem Feuer , die Lippen »vnren
aufgesprungen und von fahler Farbe.

(Fortsetzung folgt .j , , ; - .



Letzte riadmchten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 28 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Haup quartier , 28 . Juli . Nordwestlich von

Souchez wurden einzelne von früheren Kämpfen in der
Hand der Franzosen befindliche Teile unserer Stellung
nachts von schlesischen Truppen erstürmt . 4 Maschinen¬
gewehre sind erbeutet . ^ m

In den Vogesen fanden in der Lime Lingekopf -Bar-
renkopf erbitterte Kämpfe statt . Französische Angriffe
wurden durch Gegenstoß nach mehrstündigem Nahkampfe
zurückgeschlagen . Dabei sind auch die vorgestern abend
verloren gegangenen Gräben am Lingekopf bis auf ein
kleines Stück von uns zurückgenommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Mitau und Njemen wurden gestern noch

etwa 1000 versprengte Russen zu Gefangenen ge¬
macht . „ , , „„

Oestlich und südlich von Roshan schrenet unser An¬
griff vorwärts . Goworowo wurde genommen.

Nördlich von Serock . beiderseits des Narew und
südlich von Nosielock , setzten die Russen ihre Gegenan¬
griffe fort . Sie scheiterten völlig . Der Feind ließ hier
und bei Roshan 2500 Gefangene und 7 Maschinenge¬
wehre in unserer Hand . , c _ ,

Vor Warschau wurde westlich von Blome der Ort
Pierunow erstürmt . In der Gegend südwestlich Gora-
Kalwaria wird gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unver-

äridert.
Oberste Heeresleitung.

Graue Kriegsfälle
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
König !. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2  das Pfd . Mk . 5

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.

Haarausfall,
W «1
tH Aber

IDB(So find natflrlich « Erscbclnung «nr *obald
ittrtct anftnten , mahnen fie in einer ratio-

Dnrch wöchentlich einmaliges Kopf-

f
Haarpflege. Durch wöehentUcl _
n mit Sohwiipzkonf -Shampoon (Paket

JO Pt ) weiden Kopfhaut nnd Haare gereinigt
und Haaraoatail verMtet Zar Kräftigung de*
Haarwuch***, StUumg dar Kopfnerven, gegen
vorzeitige* Ergrauen und auch znr Erleichterung
dar Maar lad der Kepfwlacbe behandle man
den Haerhadan, . ndt Perajd -Eaulalon,
Maacke M. Pr oh M xc h, V >Pt

Zum Feldpostversand
empfehle:

Ia Braunschweiger Tee - und Mettwurst,
Cervelatwurst , sein und grob,
Kleine gutgeräucherte Schinken (1/ i  bis 1 Psd .-Stücke)
Tabak , Cigarren , Cigaretten,
Tee , Chokolade , Cakao , sowie
Feldpostkartons und Blechdosen in allen Größen.

Hch . Schrank,
Gartenstraße.

Ferner empfehle schöne Kismarckhertuge . _

'ausencü©
ire glänzerade j 1! © & hb« «jj f

ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbct *.

Selbst-UnterrichtsŴerkeßvl
flicde

ustici
»srbundeiV. mit eingehendem brieflichen Fernunterricht.

Heraoagegaben vom Ruatlnarlien Lehrlnatllut.
ISedlglert von Professor C. Ilclg / ,

S Direktoren , 22 Professoren ola üfltjfrbeiter.
Dl» Studlenanstalt
Das Lehrerlnnen-
, Seminar >
Der Präparand /
DeKMittelschullehrer
DasTJonservatoyrnm
Der getn KauJÄiann

Jedes Werk lat känlii > h in Lielernugen A 90 Pf.
(Einzelne Lieferiwfien k Mark 1.25.)

Das Gymnasium \
Das Realgymnasiums
Die Oberrealschule
D.Abtturlenten -Exam.
Der ElnJ.-Frelwilllgo
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Del' Bankbeamte
3er wlss. ged. Mann

'Die Lamivvlrtschafts-
schule

Die Ackerbauschule
Die landwirtschaftl.

Fachschule

(Einzelne LieferiMgen &Mark 1.25.)
Ansichtssendungen ohop K.aufzwang bereitwilligst.

Die Werke sind gegen monhtl . Ratenzahlung von Mark S.—
nn / ,* beziehen.

Dierr isscr .se haft liehenUnterH ^hts-
worke , Methode Rustin . fetzen
keine Vorkenntnisse voiyus und
haben den Zwect , den Studierenden
I. den Besuch wissenschaftlicher

Lahrans-tallen vollatflftidig zu er¬
setzen , den Schül

2 eine umfassende , SbdlegeneBildung,
besonders die Jfurcb den Schul¬
unterricht zuyerwerbend . Kennt¬
nisse zn verschaffen , und

8. InvortrefflCcher Weiso aaftzamen
vorzubargitrn.

Aust

Zweck wird dadurch er-Diestj
• reicht,

A. dassXler Unterrioht wissenschaft¬
liche ehranatalten naohgeahmt
wird,

ß dass der ' Unterricht in eo ein-
r>  faober undNirUndlloher Weise er-V teilt wird, dhss jeder den Lehr¬

stoff verstehen , muss , und
C. dass bei dem brieflichen Fern¬

unterricht nuf die individuelle Ver¬
anlagen; jedos SchtHprs RUoksiohi
genommen wird.

riiebe Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

.drifndliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abfchliiu-
» — Vollständiger Ersatz für den Schulunttrrlcht .\zfrütungtn  usw

Bonness &.  HachfelcJ . Verlag, Potsdam S . O.

Todes-flnzeige.
, Am 3. 8 . ds . Js . y

8 Uhr werden bin*"
Bahnmeisterei 81 ’

Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die traurige Nach¬
richt , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat . unsere gute Mutter,
Schwiegermuüec und Großmutter

gsb. Sedgen

I

heute Nachmittag 4 1/ , Uhr plötzlich und unerwartet nach kurzem Leiden
im Alter von 75 Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen.

Erbenheim , Biebrich und Sonnenberg , den 28 . Juli 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Heinrich Reinemer.
„ Peter seinem er.
„ Philipp Reinemer.
„ August Krtchtfust
„ Adolf Schäfer.

heim auf der Strecke K
baden - Erbenheim ^
Bahnkörper ) elwa I6OO0L «,«. ,
urbar gemachtes Ackê Durch
in verschiedenen Losê '^ " ° -- -
5 Jahre meistbietend
pachtet . Zusammen
Bahnwärterhaus Lano
selbst.

Kgl . Eisenb . Betr.4 ,
Wiesbaden.

§r,chemt:

geld.

Eine Fra«
sucht für Nachmittags
schäftigung . Näheres
W . Stäger.

Tie Beerdigung studet Freitag , den 30 . Juli 1915 , nachmittags
4 */ , Uhr . vom Sterbehause , Taunusstr . 6 , aus stalt.

Empfehle

prima Rindfleisch
psd . Mk . 1 —, sowie für Sonntag

prima Kalbfleisch
alle Stücke per Pfd . Mk . 1 .10.

Jean Roos,
in der Metzgerei H . Hück , Gartenstraße.

^äoll8rg68MgV8rkill
«Eintracht»

€rbenbeim.
Samstag Abend 8^/, Uhr:Zusammenkunft

im „Schwanen " , wozu sämtliche Mitglieder eingeladen
sind . Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

Am Samstag
vormittags von 10 übr ab

werden zwei

prima fette

Rinder
das Pfund zu 90 Pfg . bei mir ausgehauen.

Hermann Weis.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Raucb-ütensilien und Cabake

Papier- und 5cbreibwaren, sowie Scbulart ikel
W  Teldpostkartons

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 8  Pfg . an.

Gelpapler , Holskistr « . sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7 , Ecke Hintergaffe.

Cii

[̂ sir ^ 5i [̂ öir^ piit=gp|

Franz Hener
Herren - und Damen -Friseur

SIE

mit Küche zu vermieten.
L. Stück , Neugaffe.

1 Ämmenvobnung
sofort zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 20.

Schöne

an ruhige Leute zu verm.
Näh . im Verlag.

23 Nuten

Hafer
zu verkaufen . Näh . bri

K« dm . Kofma « Mist abgegel
ErbenheiJlbonnetnents

auf sämtliche Woche «;,
schriften , Moden ;eit,
ge » rc. ohne PreisauW
nimmt jederzeit entgegnm. Jung.

Gartenstraße Nr.
Lieferung frei ins H«

Ne

Nr. 9

B(
Montag,

die kommend
nur vormitta

Die Kar

Das Obi
das Aehrenles
bei5 Mark (:

Erbenhei

1 0 . 2 -ZiMMer-
Wohnung

sofort oder später zu verm.
Frankfurterstr . 56.

99
zu haben bei

Asbnung
4 Zimmer und Küche mit
Zubehör , Parterre oder 1.
Stock , per 1. Okt . ev . auch
früher zu vermieten . Näh.
im Verlag.

Aobnung
2 Zimmer und Küche zu
verm . Näh . im Verlag.

Ilt
zu vermieten.

Wiesbadenerstraße 21a.

Junge Hübner
im Preise von 2 .10 bis
Mk . 3 .50 besorgt

Ailb. Kneip.

Das Beo
Mwiegend n
hiesigen Gemi
Hern gestatte

Das Feli
VJ, Stöger.°°nabendss

- - - — Zuwider!

Bettfebern ^ polizeiver,

zum Reinigen weiden ^
zeit angenommen . » .
bei Fr . Stern , Gartensti. Erbenhei,

Zum Anfetz
empfehlen geeignete Soü

.Aus Grund de-
fei 1915 (R.-<
wBranntwein

. zuständigen
Außerdem verschied . Sm Vbezirk Wies!
Essig , Fruchtsäftc , W J 1- Der S
Spirituosen aller Att U ? Iich Liquer)

billigsten Preisen, aj?Bi" io Ü̂h°
Feldpostpakrtche « p

Grkenkeim . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasiersn, Freieren, haarscfineiden.
Damen -Salon separat zum Frisieren und Kopfmasdien

mit elektrischem Trackenapparat.
Jfnfertigutsg aller Raar-flrbelten.

c = gg | |^ ^ j1 | i= ® =3|

, . . Dasselbe gil
zum Absenden . ^  Unter

Hel WestenW4 tsa
G. m. b. H. "abends8 Ul

MiesKade « . I 4: Borste
Schulberg8. fien?

J5 - Der S
Msagt.■»6. Der 31

_ ««boten:
Die Mitglieder werden gebeten , die leeren e a) an M

candw.C«n$utn-Uer(i::
von Sesamkuchen , Erdnußkuchen , Rapskuchen , .
kuchen, Erdnußkleie , Erdnußmehl , Häckselmelasse «
Geistesuttermehl innerhalb 3 Tagen bei dem Rendel
abzugeben , andernfalls jeder Sack mit Mk . 1.50
rechnet wird.

Der Vorstand

schaupl
r>) an vei

Militä
Genesu

c) an Ma
des an

u) an die

r. Der $
:e" Fällen

- Luwid
iPiten Bekann

hergestellt aus der in Belgien u . Frankreich erbeul
Wolle . Sorte Nr . 3 (5-Draht ) zu den von dem pn ^ Wird
Preuß . Kriegsministerium vorgeschriebenen Prei ^ ^ . l..
Mk . 4 .75 per Psd . und 9 ^ Pfg . per Lot.Adolf Levi<

?°'dstrafe bi
ii! Di se
Ä .m Kraft.
Wiesbaden,

Philipp Göller... ,
Maschinen - Handlung , W A LL^

und,
C fe§  der

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicherIanäivlrttchaMi» er Maschine«
Geräte und Ersatzteile,

für den rationellen Landwirtschaftsbetrieb-
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